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TOP-THEMA IKS

setzgeber weiter fest, dass zum Gegenstand 
und Umfang einer ordentlichen Revision die 
Prüfung der Existenz des internen Kontroll-
systems gehört. Art.  728a Abs. 2 OR sieht 
weiter vor, dass die Revisionsstelle bei der 
Durchführung und Festlegung des Umfangs 
der Prüfung das interne Kontrollsystem be-
rücksichtigen soll. Weiter sieht das Obligati-
onenrecht in Art.  728b Abs.  1 OR vor, dass 
die Revisionsstelle in ihrem umfassenden 
Bericht an den Verwaltungsrat Feststellun-
gen zum internen Kontrollsystem festhält. 
Die gesetzlichen Bestimmungen sind im 
Obligationenrecht bei der ordentlichen Re-
vision angesiedelt, demnach muss davon 
ausgegangen werden, dass sich die Bestim-
mungen auf Unternehmen beziehen, welche 
von Gesetzes wegen zu einer ordentlichen 
Revision verpflichtet sind. Für die ordentli-
che Revisionspflicht sei an dieser Stelle auf 
die Erläuterungen in Art. 727 OR verwiesen. 
Weiter sieht Art. 961c Abs. 2 Ziff. 2 OR vor, 
dass der Lagebericht Aufschluss über die 
Durchführung einer Risikobeurteilung geben 
muss. Dieser Artikel bezieht sich auf die Be-
stimmungen zur Rechnungslegung für grös-
sere Unternehmen. Dies sind Unternehmen, 
die von Gesetzes wegen zu einer ordentlichen 
Revision verpflichtet sind (Art. 961 OR).

In der Schweiz bestehen zudem weitere Ge-
setze, welche Anforderungen an ein internes 
Kontrollsystem stellen. Beispiele dafür sind:

 • Finanzmarktinfrastrukturgesetz (FinfraG): 
Das FinFraG legt Anforderungen an Gover-
nance, Risikomanagement und interne 
Kontrollen im Zusammenhang mit Finanz-
marktinfrastrukturen fest.

Einführung
Schweizer KMU unterliegen verschiedenen 
gesetzlichen und regulatorischen Anforderun-
gen, die die Notwendigkeit eines internen Kon-
trollsystems betonen. Seit der Aktienrechts-
revision 2008 ist das interne Kontrollsystem 
explizit im Obligationenrecht vorgeschrieben 
und wurde damit gesetzlich verankert. Der 
vorliegende Artikel beleuchtet die gesetzli-
chen Grundlagen für Schweizer KMU und die 
Prüfpflichten für die KMU- Revisionsstelle. Da-
rauf folgen die Identifizierung und Diskussion 
spezifischer Herausforderungen bei der Aus-
gestaltung eines internen Kontrollsystems. 
Abgerundet wird der Text durch Praxisemp-
fehlungen.

Der Text basiert auf Erfahrungen, welche die 
Prüfteams bei der Prüfung der Existenz des 
internen Kontrollsystems gesammelt ha-
ben. Entsprechend sind die Ausführungen 
mit Subjektivität behaftet und können von 
der Sichtweise anderer Revisionsstellen und 
Prüfteams abweichen. Im vorliegenden Artikel 
werden vorwiegend Nichtfinanzunternehmen 
behandelt.

Gesetzliche Grundlagen
Seit der Aktienrechtsrevision 2008 sind die 
Begriffe «internes Kontrollsystem» sowie die 
für gewöhnlich vorangehende «Risikobe-
urteilung» gesetzlich im Obligationenrecht 
verankert. Zu den unübertragbaren und un-
entziehbaren Aufgaben des Verwaltungsrats 
gehört nach Art. 716a Abs. 1 Ziff. 3 OR die 
Ausgestaltung des Rechnungswesens, der 
Finanzkontrolle sowie der Finanzplanung. 
In Art.  728a Abs.  1 Ziff.  3 OR hält der Ge-

Das interne Kontrollsystem –  
Anforderungen an Schweizer KMU und 
Prüfpflichten der KMU-Revisionsstelle
Schweizer KMU, die zu einer ordentlichen Revision verpflichtet sind, müssen 
über ein internes Kontrollsystem verfügen. Abschlussprüfer*innen sind verpflich-
tet, die Existenz des internen Kontrollsystems zu überprüfen und zu testieren. 
Die Herausforderungen in diesem Zusammenhang sind vielseitig, jedoch bietet 
ein gut ausgestaltetes internes Kontrollsystem auch Vorteile für Schweizer KMU.

 � Von Mylène Stoercklé

Liebe Leserin, lieber Leser
Erfahren Sie im Titelbeitrag, warum ein 
gut ausgestaltetes internes Kontroll-
system nicht nur gesetzliche Pflicht ist, 
sondern auch einen entscheidenden 
Beitrag zur langfristigen Stabilität und 
Wettbewerbsfähigkeit von Schweizer 
KMU leistet.

Im zweiten Beitrag lesen Sie, wie Sie 
mithilfe von Excel Ihre Investitionsent-
scheidungen optimieren können. Stei-
gern Sie Ihre Effizienz und treffen Sie 
fundierte Entscheidungen für den lang-
fristigen Erfolg Ihres Unternehmens.

Der dritte Beitrag erklärt die Kernele-
mente einer gelungenen Rede. Von der 
Vorbereitung über den roten Faden bis 
zur feinen Ausarbeitung – entdecken 
Sie, wie Sie mit Ihrer Rede nicht nur 
beeindrucken, sondern auch nachhaltig 
überzeugen können.

Im letzten Beitrag wird die Bedeutung 
von Exploit und Explore als grundlegen-
de Fähigkeiten, die über den Erfolg von 
Innovationen entscheiden, berichtet. 
Dabei werden Exploit-Strukturen als 
Treiber für eine schrittweise Verände-
rung und Effizienz identifiziert, während 
Explore-Strukturen Raum für kreative 
Lösungen schaffen.

Insgesamt spricht diese Ausgabe ver-
schiedene Themen an, die Ihnen wert-
volle Einblicke und Handlungsimpulse 
für die Praxis bieten.

Carla Seffinga  
WEKA Productmanagement  
Finanzen und Steuern
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BEST PRACTICE INVESTITIONSRECHNUNG MIT EXCEL

Beliebte Verfahren zur Beurteilung von Inves-
titionen sind:

 • die Kapitalwertmethode, 
 • der Interne Zins und 
 • der ROI. 

Damit kann man verschiedene Investitions-
vorhaben vergleichen und sich für die mit 
dem besten Wert entscheiden. Was dabei 
nach meiner Auffassung zu wenig beachtet 
wird, ist der Wertansatz, der dann mit einer 
dieser Methoden beurteilt wird. Mit dem Wert-
ansatz sind der Lebenszyklus der Investition 
im Unternehmen und die Zahlungsströme, 
die dadurch ausgelöst werden, gemeint. An-
gesetzt wird für eine Investitionsbeurteilung 
meist nur der reine Kaufpreis, aber über den 
Lebenszyklus gesehen, ergeben sich noch 
andere finanzielle Wirkungen, vor allem Kos-
ten. Aus der IT ist dafür der Begriff Total Cost 
of Ownership bekannt. Ausserdem beginnt 
der Lebenszyklus (Abbildung  2) nicht mit 
der Beschaffung, sondern mit dem Projekt, 
das zur Beschaffung führt. Die Kosten dafür 
werden in der Regel auch nicht der Investition 
zugerechnet.

Wertansatz
Daher würde ich als Wertansatz die Total Cost 
of Ownership wählen. So kann vollständig 
ermittelt werden, was mit Eigen- und/oder 
Fremdkapital finanziert werden muss.

Wie werden Investitionen finanziert? 
Bei der am häufigsten eingesetzten Kapital-
wertmethode wird mit einem Zinssatz, aber in 
der Regel nicht mit der Frage gearbeitet, ob 

eine Investition mit Eigenkapital oder Fremd-
kapital oder aus einer Mischung aus beidem fi-
nanziert wird. Dies ist für die reine Erfolgsrech-
nung, wenn man sie auf die Investition isoliert 
betrachtet, eigentlich unerheblich und könnte 
mit einem Mischzinssatz abgebildet werden. 

Verzichtet man bei der Investition auf eine 
Beschaffung und entscheidet sich für ein 
Leasing des Anlageguts, so ergeben sich 

ebenfalls Auswirkungen auf die zukünftigen 
Zahlungsströme aus der Investition.

In diesem Fall hätte die Finanzierung Einfluss 
auf die zukünftige Bonität, die Kapitalstruktur, 
auf die GuV (Zinsen) sowie auf die Liquidität 
(Tilgung). Und damit auch auf die Steuerzah-
lungen.

Berücksichtigung von Risiken
Im Zusammenhang mit Investitionsprojekten 
werden zahlreiche Annahmen getroffen:

 • Werden diese alle in der angenommenen 
Form eintreffen? 

 • Wann entsteht wofür ein Risiko? 
 • Wie kann sich ein Risiko auswirken? 

Daher sollten identifizierte Risiken simuliert 
werden. Dazu kann mit verschiedenen Simu-
lationsverfahren (z. B. Monte-Carlo-Methode, 
Value at Risk) gearbeitet werden, aber natür-
lich auch mit einfachen Erwartungswerten, 
Szenarien oder Schätzungen. 

Die Monte-Carlo-Methode wird zur Model-
lierung von Unsicherheit in verschiedenen 
Bereichen verwendet. Dazu wird ein Zufalls-

Investitionsrechnung mit Excel
Investitionen haben einen direkten Einfluss auf den Unternehmenserfolg. Sie 
sind oft langfristig ausgerichtet, führen zu hohen Auszahlungen und binden 
während ihrer Laufzeit finanzielle Mittel. Investitionsentscheidungen werden un-
ter Unsicherheit getroffen. Kostenrechnung und Controlling haben die Aufgabe, 
derartige Entscheidungen mithilfe unterschiedlicher Investitionsrechnungsver-
fahren sorgfältig und unter Berücksichtigung verschiedener Alternativen vorzu-
bereiten sowie anschliessend den Entscheidern auf Basis der Berechnungen 
eine konkrete Handlungsempfehlung auszusprechen. Welche Investitionsrech-
nungsverfahren sind dafür gut geeignet? Wie kann Excel helfen? Darum geht es 
in diesem Beitrag.

 � Von Rainer Pollmann
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Abbildung 2: Lebenszyklus einer Investition 
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Abbildung 1: Die Total Cost of Ownership einer Investition

https://www.controlling-wiki.com/de/index.php/Monte-Carlo-Simulation
https://www.controlling-wiki.com/de/index.php/Value_at_Risk
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